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für Steiermark Heft 31 (1883) 

Die Vesten Schaumburg und Frauenburg im 
Schallthale. J/',-f. /41~:~, F 

Scham~1bnrg. D_ic Schaumburg s_tand hier auf dem unmittelbar ¼,::!, 
an de~, S~idseite __ der Kirche ~t. ~~ter m_ Zavodne 1! sich erhebenden ~. 'l'ry 
kcgelform1gen Rugel, welcher 111 em1grn l\Imuten erstiegen werden kann. 2 Y K'Z u-,.,,, 
Von der Veste sind dermalen nur mehr die Grundmauern und der Scl1loss- <!. /(;V--0 , 
graben sichtbar. Den Ausblick vorn Burgstalle in das Schallthal behindern 
die hoch aufgeschossenen N adell.iäume. Bei den Gebirgsbewohnern daselbst 
ist der :Bmgstall unter dem Namen Schaumberg oder Sr.:haumburg bekannt. 

Eine urkundliche Erwähnung di eser Veste findet sich in einem 
im Obernbmger Archive erliegenden Schreiben .-om 30. Juli 1608, in 
welchem die Gemeinde Zavodne dem 1,aib acher Fürstbischofe 
Thomas ihr Befremden darüber ausurLickt, fl::tss ihr „Nachbar Peter 
Slopischek das ihrer Kirche St. Peter dienstbare „Wäldl" und Gehölz, 
Widmu .,) genannt, kaufrechtweise an sich zu bringen sucht. Auf dieses 
Schreiben notirte nun der Bischof unter Anderem Folgendes: ,,Nemus 
fundatum sive Eccle.~ire traditum ac in proprietatem donatmn esse traditur 
a Comitibus a Schawnburg, qui castr-uin ibidem habu,isse faina fert". 

Die Schaumburg wäre demnach ein Eigcnthum der Grafen von 
Schaumburg gewesen, und dürfte, weil sie ihren Namen trug, von den 
Scbaumburgern am vVege nach Kärnten erbaut worden sein. 

Wie die Grafen vo11 Schaumburg hier in dem früher gräflich 
heunburg'schen und später gräflich cilli'schcn Gebiete zu Besitzungen 
gekommen, wird aus dem Nachstehenden seine Erklärung finden. 

Wilhelm Graf von Schaumburg ehelichte 1323 die Gräfin 
E l isabeth, Witwe Hermann's des l et7.ten Grafen von Heun­

bu rg, und nahm se inen Sitz im Schlosse Trixen. 
Ungefähr GO Jahre später vermälte sicl1 Graf Hermann II. von 

Ci lli mit einer anderen Elisabeth, verwitweten Gräfin von Schaum­
burg, und wurde dadurch Stiefvater ihres Sohnes erster Ehe, Johann 
Grafen von Schaumburg, welcher, ein halbbürtiger Bruder der 
Cillier Grafen, Friedrich's II., Hermann's III. und Luclwig's, sich 
mit Anna von Pettau verehelichte, und so l\'literbe nach den 1438 
ausgestorbenen Herren von Pettau wurde. Er verzichtete am 20. Jänner 
1445 zu Schaumberg (hier oder in Oesterreicl1?) auf die Burggraf-

schaft zu Pettau 3). 
Die Schaumburger waren also im 14. und 15. Jabrbnmlerte in 

Unter-Kärnten und Unter-Steiermark sesshaft, und konnten leicht Ver­

anlassung gefunden haben, sich hier eine :Burg zu bauen. 

1) Zavod hc!sst hier und im Obernburgcr Districte Wal<l. 
') Na vidmu-Videm, rleutsch Widum, bedeutet einen Pfarrhof, auch eine pfarr-

yfrünUJichc oder kirchliche Realität. 

') llluchar, Gosch. d. St. vn. 330. 
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"Ceber die damals freilich schon verfallene Schaumburg findet sich 
auch im urbare von 1575 der Herrschaft Schönstein, in deren Land­
gerichtsbezirke sie doch gelegen war, keine Nachricht. Nicht einmal der 
Name Schaumburg wird in diesem Urbare genannt. Wohl aber steht in 
demselben der X ame einer schon längst spurlos verschwundenen und 
vergessenen Veste. Sie hiess: 

Frauenburg. In dem erwähnten Urbar sind die Grenzen des 
Landgerichtes Schönstein nach der Reformation von 1524 verzeichnet 
und da heisst es: ,,Das Pimerckh des Landgerichts Schönstain fecht sich 
an amb Stain, da die Pakh in die Sänn f!eusst, da heist es im gruen 
Tumpf, von danen aber an die Agger, so geen Latusch gehören, vnnd 
durch die Pressikha souil der Träff (Traufe) herwerts gibt, weiter auf 
Fraunburg, zu dem öden Scl1loss, biss an die Pressikha vnd auf 
das Pächl". - Die Grenv.e des ehemaligen Landgerichtes Schönstein 
lief also von der )lündung und am rechten Ufer der Pak aufwärts an 
den Letuscher Aekern auf den Bergrücken Preseka 4), welcher sich längs 
dem Packthale gegen Gorenje erstreckt, und an der Höhe dieses jetzt 
Slatina5) genannten Rückens bis znm dortigen l etzten und höchsten 
Ilügel, auf welchem laut obiger Grenzbeschreibung das öde Schloss 
Frauenburg gestanden ist, dann von dort weiter über die Prassberg­
Schönsteiner Strasse hinab zum Bache. 

Auf jenem Hügel ist gegenwärtig kein :Mauerwerk zu sehen, wohl 
aber ist er auf dem Gipfel steinig und kahl, und alljährlich wird dort 
das sogenannte St. Johannes- oder Sonnenwendfeuer (kres) gebrannt. 
Das Volk nennt diesen Hügel Tabor, und erzählt, die Slovenen hätten 
sich auf demselben gegen die Türken vertheidiget. An der südwestlichen 
, 'eite des Iliigels liegt unten im Graben eine kleine Besitzung, welche 
B rau n b er g genannt wird. 

In diesem Braunberg scheint sich hier der Name der alten Veste 
Frauenburg (Frawmburg, Frawm berg) erhalten zu haben. Zur Erhärtung 
dieser Behauptung sei bemerkt, dass der Slave den ihm fremden Buch• 
staben F häufig in B verwandelt, 7.. B. Forst - borst, Firmung - birma, 
wie im Gegensatze der Deutsche das in slavischen Namen vorkommende B 
in ein F verwandelt, z. B. Bistrica - Feistritz, Brezje - Fresen oder 
Friesach, Braslovce - Fraslau. 

Sicherlich wird die kleine Besitzung Braunberg ehemals zur 
Frauenburg gehört haben. 

') rreseka = Durchhau. 
') Slatina heisst jedes Ritter- oder Sauerwasser, auch dor Ort, wo solche Quellen 

vorkommen. 

Ig. Orozen, 
Lav. Domcapitular. 




